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Welche Holzqualitäten benötigt die Holzindustrie?
Studenten der TU Münchenvollziehen den Brückenschlag zwischen Waldbau und Holzqualität

Von Christoph Stepper* und
Dr. Sebastian HöllerlH, Freising

Waldbau und Holzqualität - um dem
Zusammenhang zwischen beiden Dis-
ziplinen auf den Grund zugehen, be-
gab sich eine Gruppe von Studenten
des Masterstudiengangs Forst-und
Holzwissenschaft an der TU München
auf eine Studienreise quer durch Bay-
ern und Baden-Württemberg. Dabei
wurden verschiedene Waldbestände
begutachtet und im Hinblick auf
Wachstums- und Wertentwicklung des
Bestandes bzw, der Einzelstämme dis-
kutiert. In derselben Woche wurden
dann je nach Baumart korrespondie-
rende holzverarbeitende Betriebe be-
sucht.

So konnten die Studenten der Frage
nachgehen: "Wie können wir die Be-
stände waldbaulich so formen,dass für
die Verarbeiter möglichst gut brauchba-
res Holz entsteht'?" Während derStudi-
enreise wurden alle heimischen Haupt-
baumarten sowohl im Wald als auch in
den verschiedenen Produktionsstufen
begutachtet.

Den Start und das Ende der Reise be-
stimmte die Baumart Fichte - im Wald
mit einem Fichtendurchforstungsver-
such nahe Freising. bei dem sehr deut-
lich wurde,· welchen Einfluss das
Durchforstungskonzcpt und somit der
Standraum auf das Wachstum und die
Stabilität des Einzelbaumes hat.

Auf der Verarbeitungsseite beein-
druckte die hohe Vorschubgeschwin-
digkeit der Profilspaneranlage des
Großsägewerks Binderholz bei Kö-
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sching. Dem war die Firma Alpenton-
holz gegenübergestellt, eine kleineTon-
holzsägcrei mit höchsten Qualitätsan-
sprüchen.

Auch die anderen wichtigsten Nadel-
holzbaumarten Kiefer und Douglasie
wurden behandelt. So führte die Exkur-
sion zu Douglasienversuchsbeständen
im Spessart (Forstbetrieb Heigenbrü-
cken der Bayerischen Staatsforsten)
und in den Hauptsmoorwald beiBarn-
bcrg einem der bekanntesten Kiefern-
standorte in Bayern.

Auf der Verarbeitungsseite besichtig-
ten die Studenten zwei Sägewerke in
Franken, die vor allem Blockware aus
Kiefer bzw. Dielenrohlinge aus Dougla-
sie für hochwertige Fußböden herstel-
len.

Buche und Eichen waren die Schwer-
punkte beim Laubholz. Das Beharid-
lungskonzept für die Erziehung der Bu-
che wurde in einem Privatwaldbestand
in Mittelschwaben erörtert, Das Säge-
werk Keck in der Nähe von Stuttgart
bot einen interessanten Einblick in die
Verarbeitung von Laubholz, wobei vor
allem die Unterschiede und Besonder-
heiten im Vergleich mit dem Nadelholz
deutlich gemacht wurden.

Die Eiche konnte am umfassendsten
behandelt werden. Zunächst war der
Waldbau Thema im Bereich des Forst-
amtes Tauberbischofsheim. Tn verschie-
den alten Beständen wurden die ent-
scheidenden waidbau liehen Schritte
der Eichenbewirtschaftung diskutiert.

Der Besuch auf dem Submissions-
platz machte deutlich, worauf es bei
den Eichenstämmen ankommt, wenn
sie den Qualitätsanforderungen von
Fass- oder Furnierholz gerecht werden
sollen. Die Studenten konnten selbst
vor allem "Holzfchlcr" wie Rosen und
Drehwüchsigkeit begutachten und die
Stämme preislich einschätzen.

Stellvertretend fürden weiteren Ver-
arbeitungsprnzess der Eiche stand der

Ein Höhepunkt der Exkursion war der Besuch in der Holzboden-Manufaktur in
Aich bei Oberpframmern

Besuch in der Büttnerei Assmann in
Eußenheim und dieFührung durch das
Furnierwerk Fritz Kohl in Karlstadt.

Ein Höhepunkt der Exkursion war
der Besuch in der Holzboden-Manufak-
tur in Aich bei Oberpfrarnmern. Dabei
zeigten die Mitarbeiter den Studenten
den kompletten Produktionsprozess ei-
nes Massivholzbodens vomrohen Brett
bis zum fertigen Produkt. Als Rohpro-
dukt für die hochwertigen Fussbödcn
verwendet das Unternehmen fast aus-
schließlich Eichenholz, da dieses zum
einen optimale physikalisch-mechani-
sche Eigenschaften für Fußböden be-
sitzt, zum anderen aber auch gut zu ver-
schiedenen Optiken verarbeitetwerden
kann.

In der Verarbeitung wird nur Holz
verwendet, das zu bestimmten Mond-
phasen imWinter eingeschlagen wurde.
Die gleichmäßig gewachsenen, gerad-
schaftigen Eichen kommen vor allem
aus dem Steigerwald.

In der Produktion am Standort Aich
werden die Rohdielen zunächst be-
säumt und anschließend mit einer Vier-
seithobelmaschine bearbeitet, dabei
werden bereits Nut und Feder in die
Dielen gefräst. Die weiteren Schritte zur
fertigen Diele sind Auskappen derfeh-
lcrhaften Stellen, Schleifen der Oberflä-
chen und Ölen der Flächen mit natürli-
chen Ölen in vier Schichten.

Die Holzboden-Manufaktur produ-
zielt mit diesem Prozess Dielen in fal-
lenden Längen, die in der Regel bis zu
6 m und teilweise auch bis zu10 m lang
sind. Die maximale Breite dcrDielen
beträgt 26 cm und die Dicke 21 rnm.

Den Abschluss der Exkursion bildete
der Besuch der - bis 2006 - längsten
Holzbrücke Europas beiEssing. Damit
wurde der wichtige Brückenschlag zwi-
schen Forst- und Holzwirtschaft oder
genaucr zwischen Waldbau und Holz-
qualität am letzten Tag auch noch bild-
lich vollzogen.

Freitag, 27. Mai 2011

9 Mio. Euro für neue
Förderschwerpunkte
9 Mio. Euro aus dem Energie- und Kli-
mafonds (EKF) stehen in diesem Jahr
für Forschung und Entwicklung im Bio-
energie-Bereich zur Verfügung. Die
Mittel stammen aus dem Sondervermö-
gen "Energie- und Klimafonds (EKF)"
der Bundesregierung. DasBundesmi-
nisterium für Ernährung, Landwirt-
schaft und Verbraucherschutz wirbt
dazu Forschungs- und Entwicklungs-
vorhaben zu fünf neuen Themen
ein. Eine Einreichungsfrist gibt es der-
zeit nicht; die neuen Fördcrschwer-
punkte haben bis auf Weiteres Gültig-
keit. Sie ergänzen die bereitsbestehen-
den Schwerpun kte, die im Rahmen des
.Förderprogramms Nachwachsende
Rohstoffe" des BMEL V gefördert wer-
den. Verwaltet werden die Fördermittel
von der Fachagentur Nachwachsende
Rohstoffe (FNR). An diese sind auch
die Projektskizzen zu richten. Folgende
Schwerpunkte sind förderfähig:

• Züchtung zur Anpassung von
Energiepflanzen an den KLimawandel

• Intelligente Lösungen zur kombi-
nierten Nutzung von Bioenergie und
anderen erneuerbaren Energien

• Effizienzsteigerung für dezentrale
Bioenergie-Nutzungskonzepte

• Entwicklung von Kouversionsrou-
ten zur Bereitstellung von Energieträ-
gern aus nachwachsenden Rohstoffen
mittels Algen

• Effizienzsteigenmg, Reduzierung
von Treibhausgasemissionen undinno-
vative Produktionsverfahren im Bereich
Biokraftstoffe.

Um auf die Bioenergi e-Programm-
punkte des EKF aufmerksam zu ma-
chen, hat die FNR einen Flyer erstellt,
der unter www.nachwachsenderohstof-
fe.de zum Down load bereitsteht. Nähe-
re Informationen bieten zudem die
Internetseiten der FNR im Menü Pro-
jekte & Förderung-Energie- und des
Klimafonds (www.nachwachsenderoh-
stoffe. delpro je k te- foerd e rungl encrgie-
un.d-Idimafonds/).
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